
nen

l

Der Courier.
Halliſche Zeitung

für Stadt

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.

und Fand.

Me 594.
Halle, Sonnabend den 20. December

Zweite Ausgabe.
1851.

u

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr.
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

mere e 2

Durch die reſp. Poſt Anſtalten

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Köln, Elberfeld, Wien, Frankfurt a. M.). Frankreich (Paris). Spanien (Madrid). Provinzielles.
Locales. Vermiſchtes. Oeffentliche Sitzung des Königl. Kreis Gerichts zu Halle. Stadttheater in Halle (Sie iſt wahnſinnig; Die

Benefiz Vorſtellung).

Deutſchland.
Erſte Kammer. Siebente Sitzung, Donnerſtag den 18. De-

cember.

Am Miniſtertiſche: die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz,
des Kultus und der Finanzen. Auf der Tagesordnung ſtehen die
bereits mitgetheilten vier Anträge auf Abänderung mehrerer Verfaſ-
ſungsbeſtimmungen (vergl. Nr. 593 d. Cour.). Dieſelben werden von
der rechten Seite des Hauſes unterſtützt und gehen an zwei Kommiſſio-
nen aus 15 Mitgliedern beſtehend.

Es werden hierauf die zwei Anträge der Oppoſition, welche die
Einberufung der Provinzial-Landtage und der früheren Kreistage für im
Widerſpruch mit der Verfaſſung ſtehend erklären, verleſen, und von der
linken Seite unterſtützt. Die Antragſteller wünſchen die Ueberweiſung
an eine beſondere Kommiſſion, da die vom Präſidenten vorgeſchlagene
Ueberweiſung an die Kommiſſion für das Gemeindegeſetz bei der Be-
ſchäftigung derſelben einer Beſeitigung gleich komme. Dennoch entſchei-
det ſich die nicht zahlreiche Majorität für das Letztere.

Endlich folgt der Petitionsbericht, bei welcher Gelegenheit Fürſt
Reuß eine längere Rede zu Gunſten der Mäßigkeits- Tendenzen hält.

Ein Amendement (von der Linken) giebt v. Gerlach Veranlaſſung
zu wiederholen, daß allgemeine „Verheißungen“ nicht zu beſtimmten Ge-
ſetzen verpflichten, und dem Kultusminiſter zu der Erklärung, daß
er auch in dieſer Sitzungsperiode nicht im Stande ſei, ein Unterrichts-
geſetz vorzulegen daß die Regierung auch nur einige Punkte der bishe-
rigen Geſetzgebung als nicht ausreichend erkenne.

Schluß der Sitzung 4 Uhr.
Nächſte Sitzung wahrſcheinlich Sonnabend.

Hannoverſche Zollvertrag.

Berlin, den 16. December. Der Miniſter des Auswärtigen hat
einer Deputation aus Pommern erklärt, daß er die freihändleri-
ſche Reform des Tarifs zur Kabinetsfrage machen werde, und
in den Kammern macht ſich eine entſchiedene Majorität in gleicher Rich-
tung geltend. Den Vertrag mit Hannover werden die Kammern aus
politiſchen Rückſichten gutheißen, dabei aber der ökonomiſchen Frage
nichts vergeben. Aber auch von außen zeigen ſich ganz merkwürdige
Zeichen, welche den handelspolitiſchen Verhältniſſen in Deutſchland eine
andere Entwirrung bereiten dürften, als man in Wien glaubt. Nicht
daß die Ausſichten für den Zollverein ſich gebeſſert hätten, nicht daß
Herr v. Herrmann zögern wird, in den Wiener Konferenzen von Seiten
Bayerns unbedingte Annahme aller öſterreichiſchen Projekte in Ausſicht
zu ſtellen, aber gerade Bayern iſt am weiteſten hiervon entfernt. Bayern,
ſo wird wenigſtens beſtimmt verſichert, wird nämlich vorläufig weder
mit Preußen noöch mit Oeſterreich ſich einlaſſen, es wird vielmehr mit

Tagesordnung: der

er reeà n
Würtemberg, Baden und vielleicht auch einigen andern angrenzenden

Ländern wieder einen eigenen Zollverein zu gründen füchen. Dieſer
Nachricht, bei den Großmachttendenzen Bayerns ohnehin leicht glaublich,
und für Bayern ſicherlich lange nicht ſo verderblich wie für die öſter
reichiſche Zollvereinigung, darf jeder Glauben beigemeſſen werden, den
überhaupt eine noch nicht zur That gewordene Abſicht verdient. Für
Preußen wäre ein ſolches Ereigniß freilich kein Sieg, aber unzweifelhaft
eine directe Ausforderung, das Verſprechen des Miniſterpräſidenten ſofort

zur Ausführung zu bringen. (D. A. Z.)
Berlin, den 18. December. Das „C.-B.“ hebt wiederholt her-

vor, daß Preußen den Wiener Zollkongreß nicht beſchicken wird und daß
es, ohne jetzt auf Verhandlungen einzugehen, für die Folgezeit die Er
richtung eines Handelsvertrages zwiſchen dem reſtaurirten Zollverein und
Oeſterreich als ein nicht außer Acht zu laſſendes Ziel betrachtet.

Köln, den 15. December. Mit der Verfügüng, daß die amtlichen
Anzeigen nur konſervativen Blättern einzuſenden ſeien, iſt es der Be
hörde Ernſt. Die „Köln. Z.“ iſt diesmal mit dem Schreck davon ge-
kommen denn ſie wird nicht unter den Blättern der Provinz aufge-
zählt, die in einem Rundſchreiben als regierungsfeindliche bezeichnet

werden. (Fr. J.)Elberfeld, den 16. December. Der Banquier Daniel v. d. Heydt
hierſelbſt hat die auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten für die
erſte Kammer für den zweiten Wahlbezirk, Wahlort Solingen, abgelehnt.

Wien, Donnerſtag den 18. December. Folgende diplomatiſche
Veränderungen haben ſtattgefunden. Der jetzige Geſandte in Däne-
mark Vrints Treuenfeld geht als Geſandter nach Belgien. Graf Har-
tig, jetzt Geſandter in Kurheſſen, geht nach. Dänemark. Der General-
major Lagenau nach Schweden. Der Legationsrath Koller, früher in
England, nach Hannover. Der Legationsrath Philippsberg geht als
Geſandter nach London und der Legationsrath Jngelheim als Ge
ſandter nach Kurheſſen. (T. D. d. E.-B.)

Frankfurt a. M., den 16. December. Geſtern und heute ſind
die Papiere, die Akten c. der deutſchen National Verſammlung auf
exekutoriſchem Wege durch die Polizei dein Kommiſſär des Bundestags
übergeben worden. Dr. Jucho hat einen Proteſt zu Protoeoll gegeben,

daß er ſich nur der Gewalt füge. 7
Frankreich.

Paris den 16. December. Als Hauptgehülfen L. Napoleon's bei
Ausarbeitung einer neuen Verfaſſung nennt man Barxoche und Rouher.

Der öſterreichiſche Geſandte ſoll geeigneten Orts angedeutet haben,
daß die drei nordiſchen Mächte es gern ſehen würden wenn L. Napo
leon eine friedliche und amtliche Erklärung abgebe. Es heißt nun, daß

e

S

e

nene

a



der Präſident ein Manifeſt an die drei Höfe abſenden werde. Geſtern
hat man, wie als beſtimmt verſichert wird, nahe beim Elyſée und zwar
auf dem Wege, den L. Napoleon nehmen mußte, einen Mann verhaf-
tet, der zwei bis zur Mündung geladene Piſtolen bei ſich trug. Der
Polizeipräfekt de Maupas ſoll zum Seinepräfekten, der Direktor der
National Druckerei, de SaintGeorges, zum Polizeipräfekten und Hr.
Boitay (vom Conſtitutionnel“) zum Direktor der National Druckerei
auserſehen ſein. Man berechnet, daß hier in Paris mindeſtens drei
Fünftel der Wähler gegen L. Napoleon ſtimmen werden. Der neue
Hauptredakteur der „Preſſe“ fordert im Jntereſſe des Weltfriedens alle
Franzoſen auf, für L. Napoleon zu ſtimmen. Die Zuſchlagung der
lyon avignon Eiſenbahn an eine Geſellſchaft, welche auf den 19. anbe-
raumt war, iſt auf den 3. Januar verſchoben worden. Bis jetzt hat die
Kommiſſion blos die Anerbietungen einer einzigen Geſellſchaft annehm
bar befunden. Ein heute erſchienenes Schreiben Berryer's an Mon-
talembert bekundet entſchiedene Uneinigkeit unter den Führern der legi-
timiſtiſchen Partei; Falloux ſoll auf der Seite Berryer's ſtehen.
Geſtern hatten die ehemaligen Offiziere der Kaiſergarde, worunter die
Generale Petit, Schramm, Magnan, Herbillon 2c., ihr Jahresbankett
unter dem Vorſitze des Marſchalls Excelmans, welcher den erſten Toaſt
dem Präſidenten der Republik darbrachte als dem Retter des Vater-
landes und der Civiliſation. Die anderen Toaſte galten der Armee
und dem General Magnan. Nach einem Schreiben aus Metz haben
nur 4 der 110 Unterlieutenants, welche Zöglinge der dortigen Appli-
kationsſchule für die Artillerie und das Genieweſen ſind, für Louis
Napoleon geſtimmt; die übrigen ſtimmten entweder mit Nein oder
gar nicht.

Von allen Seiten fluthet es Dank- und ZuſtimmungsAdreſ-
ſen. Die Preßfreiheit iſt faktiſch bei uns zu Grabe getragen, ein
ſtrenges Preßgeſetz zu erwarten. Es iſt wirklich mehr als komiſch,
wie gewählt und geſucht die Herren Publiziſten in ihren Ausdrücken
und Wendungen ſind, um der Gewalt nur ja nicht zu mißfallen.
Paris iſt ruhig, und zwar iſt es die Ruhe der gewohnten Thätig-
keit, des Wohlbehagens, nicht die, welche einem drohenden Sturme
vorangeht. Die Arbeitſamkeit und Thätigkeit in allen Fabriken und
Ateliers iſt wirklich außerordentlich und ſeit den letzten zehn Jahren
eine mehr als überraſchende Erſcheinung man arbeitet Tag und Nacht,
kennt keinen Feiertag. Gerade dieſe auffallende Thätigkeit, außer in der
Jahreszeit, zunächſt in den Beſtellungen, welche die londoner Ausſtel-
lung zur Folge hatte, ihren Grund habend, macht auch die Courſe ſo
ſehr ſteigen da die Berichte aus Lyon und anderen Fabrikdiſtrikten eben
ſo günſtig lauten. Der pariſer „Flaneur“ beſchäftigt ſich jetzt mit einer
uns bevorſtehenden großen Revue, bei welcher ſich viele der beförderten
Stabsoffiziere in ihrem neuen Glanze zeigen und auch wieder Kreuz-
ſpenden Statt finden werden. Louis Napoleon, über deſſen Teſtament,
das bekannt gemacht wurde, der Pariſer nicht einmal einen Witz hat,
zeigt ſich täglich ein paar Mal, bald mit geringerem bald mit größe-
rem Gefolge, und wird ſtets enthuſiaſtiſch begrüßt. Geſtern iſt eine
Menge müßigen Geſindels, Leute, die ſich über ihre Beſchäftigungen
nicht ausweiſen können, über das Weichbild der Feſtung nach ihren De
partements geſchafft worden, und zwar unter der Strafe des Bann-
bruchs, kehren ſie zurück. Die Nachforſchungen nach einzelnen Mon-
tagnards, über deren Schickſal man noch keine Gewißheit hat, werden
öffentlich und heimlich hier und in der nächſten Umgebung der Stadt
mit der beharrlichſten Strenge fortgeſetzt. Man erwartet, daß auch an-
dere Staaten dem Beiſpiele Belgiens folgen und unſeren politiſchen
Flüchtlingen kein Aſyl gewähren werden, ſo daß dieſe gezwungen ſind,
ſich jenſeit des Oceans eine neue Heimath zu ſuchen. Man nennt ſchon
Mehrere, welche dieſen Weg eingeſchlagen haben. (K.

Die „Preuß. Ztg.“ läßt ſich heute über den Staatsſtreich alſo ver-
nehmen

Die nach Allem, was in den letzten Jahren in Frankreich vorge-
fallen, unvermeidlichen, aber gleichwohl für den Augenblick überraſchenden
Ereigniſſe des 2. December haben auch bei uns, in der Tagespreſſe
und unter den Parteien, eine ſehr verſchiedenartige Auffaſſung und Be-
urtheilung erfahren. Die Einen konnten es dem Präſidenten der fran-
zöſiſchen Republik nicht verzeihen, daß er der ſeit drei Jahren beſtehen
den, eben ſo gefährlichen als unfruchtbaren politiſchen Agitation ein Ende
gemacht, und die Ausſicht auf eine große Umwälzung im Jahre 1852,
von welcher ein vollſtändiger Sieg des demokratiſchen Prinzips erwartet
wurde, vereitelt hat. Mit dieſen ſyſtematifchen Anhängern des Um-
ſturzes, die auf die Anarchie ſpekuliren und auf ſie ihre Hoffnungen
ſetzen, iſt nicht zu ſtreiten. Die beſten Gründe würden an ihrer von
Selbſtſucht und Verkehrtheit verhärteten Geſinnung abprallen. Jhre
Angriffe auf Louis Napoleon beweiſen, wie ſehr ſie von deſſen Maßre-
geln getroffen worden, und ſind geeignet, faſt das Gegentheil von dem,
was ſie bezwecken, hervorzubringen.

Andere, die mit jener eben erwähnten Partei nicht verwechſelt wer
den dürfen, wünſchen keinesweges den Sturz des Präſidenten als Mittel
zu einer allgemeinen Umwälzuug, ſind aber über die plötzliche Spren
gung der Nationalverſammlung, die Verhaftung ſo vieler ihrer Mitglie-
der und die blutigen Folgen, welche das Zerreißen des bisherigen poli
tiſchen Paktes herbeigeführt, erbittert. Sie hielten eine Verbeſſerung
der Verfaſſung, eine Verſöhnung zwiſchen den beiden oberſten Autori-
täten in der Republik, und die Vermeidung eines gewaltſamen Aus
bruches ihrer Rivalität für möglich. Die ſo urtheilen, vergeſſen aber,
daß es für dieſe ihre Erwartungen an jeder Begründung fehlt, daß die
Verfaſſung vom 4. November 1848 von allen Parteien ohne Ausnahme
verurtheilt war, daß die Nationalverſammlung gleichwohl aus Feindſe

ligteit gegen Louis Napoleon die Reviſion verwarf, weil ſie deſſen Wie
dererwählung um jeden Preis verhindern wollte, und die Fortdauer einer
Ordnung der Dinge bezweckte, die von ihren eigenen Mitgliedern auf
der Rednerbühne und in der Preſſe unaufhörlich angegriffen und als
die größte Gefahr für Frankreich dargeſtellt wurde. Ein ſo widerſpruchs
voller, unnatürlicher Zuſtand mußte zu einem gewaltſamen Bruche füh-
ren. Die, welche dem Präſidenten allein die Schuld an den blutigen
Konflikten des 4. und 5. d. M. beilegen, überſehen die eigenthümliche,
ſchwankende, unmöglich länger zu haltende Lage, in der er und ganz
Frankreich ſich befanden, die er nicht gemacht, ſondern ſo vorgefunden
hatte, und zu deren Abſtellung die Nationalverſammlung, wie namentlich
ihre Debatten bei Gelegenheit der Reviſionsfrage im vergangenen Som-
mer beweiſen, weder geneigt noch geeignet war. Was in den December-
tagen in Paris Gewaltſames und Beklagenswerthes geſchehen, iſt eine
Folge der Februar Revolution geweſen, an der Louis Napoleon nicht
den entfernteſten Antheil genommen hat. Für ſo traurig und das mo-
raliſche Gefühl verletzend dieſe Ereigniſſe angeſehen werden müſſen, ſo
darf man doch nicht überſehen, daß es, bei längerer Fortdauer einer
unerträglich gewordenen Situation, zu einem noch hartnäckigeren und
verderblicheren Kampfe, als jetzt der Fall geweſen, gekommen ſein würde.
Die Nationalverſammlung hatte ſich durch ihre Parteiſtreitigkeiten und
ihre unaufhörlichen Schwankungen um alles öffentliche Vertrauen ge
bracht. Entſchloſſen wie ſie war, die Verfaſſung vom 4. November
1848 nicht zu verbeſſern, und zwar vornehmlich deshalb nicht, um Louis
Napoleons Wiedererwählung zu verhindern von allen möglichen politi-
ſchen Gegenſätzen in ſich ſelbſt geſpalten, ohne Einfluß auf das Heer:
wie würde ſie im Stande geweſen ſein, den ſozialiſtiſchen Beſtrebungen
in den Departements zu widerſtehen, die, bei den fortdauernden Strei-
tigkeiten zwiſchen den beiden oberſten Gewalten in der Republik und der
furchtſam zuwartenden Haltung der beſitzenden Klaſſen, die Entſcheidung
an ſich geriſſen, und wenigſtens für eine Zeit lang Frankreich in die
tiefſte Anarchie geſtürzt haben würden Einem ſolchen, mit Beſtimmt-
heit vorauszuſehenden Unheil mußte um jeden Preis vorgebeugt werden.
Da ein Volk nicht einer Verfaſſung wegen, ſondern dieſe um jeneswillen
da iſt, ſo mußte eine Konſtitution, wie die vom 4. November 1848,
aufgehoben werden, welche die erſten und unabweislichſten Bedürfniſſe
des Landes, die Erhaltung der Ruhe und Wiederherſtellung der Ord-
nung, nicht zu befriedigen im Stande war, und in ihren eigenen Be-
ſtimmungen den Keim zu ſich unaufhörlich erneuernden Stürmen trug.
Da die zur Leitung und Ueberwachung des öffentlichen Lebens einge
ſetzte oberſte Gewalt, die Nationalverſammlung, dieſer Beſtimmung nicht
entſprach, ſo war es natürlich, daß ſie von der ihr zunächſt ſtehenden
Gewalt, dem Präſidenten, die ebenfalls für einen unmittelbaren Ausdruck
des Nationalwillens gelten kann, in der Vollführung dieſer unerläßlichen
Miſſion abgelöſt wurde. Es war dies die mit faſt logiſcher Nothwen-
digkeit eintretende Entwickelung der Dinge. Daß es dabei nicht ohne
Kampf and Blutvergießen abging, lag einmal darin, daß die Diskuſſton
überhaupt erſchöpft war, und die ſich gegenüberſtehenden Jntereſſen und
Prinzipien nicht mehr verſöhnt und überzeugt werden konnten, und dann
in der vulkaniſchen Natur des Bodens, aus dem dieſe Erſchütterung
hervorging, ein Boden, auf dem ſeit ſechszig Jahren nichts durch ſitt
liche Uebereinſtimmung oder gegenſeitige Ausgleichung, ſondern zuletzt
immer Alles durch die ſinnliche Gewalt, in der Form von Volksauf-
ſtänden, Staatsſtreichen oder Bürgerkriegen entſchieden worden iſt.

Spanien.
Madrid, den 10. December. Die Zeitungen beſtätigen den Rück

tritt des Marq. v. Miraflores und die Ernennung des Herrn Caſtillo
v. Ayvenſa.

Provinzielles.
Aus der Provinz Sachſen, den 17. December. Wie man jetzt

erfährt, ſoll das preußiſche Miniſterium die Genehmigung zu dem Baue
der projektirten Zweigeiſenbahn von Weißenfels nach Leipzig ver
ſagt haben. Bekanntlich hatten die Actionäre der Thüringiſchen Eiſen
bahngeſellſchaft in ihrer letzten Generalverſammlung zu Naumburg am
28. October ſich dafür entſchieden und beſchloſſen, ſofort ans Werk zu
gehen. Ob dagegen die ebenfalls projektirte Zweigbahn von Naumburg
über Freiburg nach Artern ein gleiches Schickſal haben werde, läßt ſich
noch nicht ſagen aber es iſt jetzt Alles wieder ganz ſtill davon ge-

worden. (D. A. 3.)
Locales.

Gedächtnißfeier
des am 6. December e. ſelig entſchlafenen Direktors der
Francke'ſchen Stiftungen Prof. Dr. H. A. Niemeyer.

Halle, den 19. December. Der heutige Tag war dazu beſtimmt,
Seitens der Francke'ſchen Stiftungen das Gedächtniß des jüngſt ent
ſchlafenen Direktors derſelben, H. A. Niemeyer, in öffentlicher Feier
zu begehen.

Demzufolge hatten ſich Nachmittags 2 Uhr die Beamten und Leh-
rer gedachter Anſtalten in großer Zahl, die Zöglinge (Knaben und
Mädchen) der Waiſenanſtalt, die Scholaren des K. Pädagogii, der lat.
Hauptſchule, der Realſchule und Präparanden Anſtalt ſämmtlich, ſowie
endlich die Schüler und Schülerinnen der erſten beiden Klaſſen
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der höhern Töchterſchule und von jeder der ſogen. Deutſchen Schulen
im großen Verſammlungsſaale eingefunden, in deſſen Räumen bald
darauf unter Orgelbegleitung der ernſt feierliche Geſang der Verſamm-
lung: „Nach einer Prüfung kurzer Tage“ widerhallte.

Während der letzten Strophe beſtieg der langjährige College und
Freund des Verſtorbenen, der Condirektor der Stiftungen, Herr Rektor
Dr. Eckſtein das ſchwarz verhüllte Katheder und hielt, nachdem zu-
vor noch der Sängerchor der lat. Hauptſchule die Motette: „Selig ſind
des Himmels Erben ausgeführt hatte, die ebenſo herzliche, als tief
ergreifende und troſtreiche Gedächtnißrede.

Nach einem kurzen Rückblicke auf das reiche Leben des Verewig-
ten, deſſen Verluſt ſeine Familie, wie die Hochſchule und Bürgerſchaft
unſerer Stadt, vor Allem aber die Francke'ſchen Stiftungen auf's Tiefſte
beklagen, führte der Redner aus, daß die Erinnerung an Jhn uns auch
zur Nacheiferung der wohlwollenden Freundlichkeit, Wahrheit, Offen-
heit, und der unermüdeten Thätigkeit, wie ſie der ſelig Entſchlafene bis
an ſein Ende gezeigt, mahne und ſchloß mit einem innigen Gebete zu
Gott um ſeinen fernern Segen für die Anſtalten, für den König und
das Vaterland.

Ein zweiter Chorgeſang folgte dem „Amen“, und nachdem die
Verſammlung noch drei Strophen des herrlichen Liedes: „Ach bleib mit
deiner Gnade geſungen, trennte ſich dieſelbe kurz nach 3 Uhr wieder.

Sicher hat jeder der Anweſenden erhoben und getröſtet den Saal
wieder verlaſſen, den er zuvor mit den wehmüthigſten Gefühlen betreten,
um dem ſelig Vollendeten noch einmal die Opfer des Dankes und der

Liebe zu zollen. F. K.
Vermiſchtes.

Die „R. Z. erzählt folgende „Jagdgeſchichte“: Jn Warbelo
bei Gnoyen wirft in dieſem Herbſte ein Schäfer mit ſeinem Stocke nach
einem an ihm vorüberlaufenden Haſen und trifft denſelben ſo, daß ſich
der am Stocke befindliche Handriemen um den Hals des Haſen ſchlingt.
Der Haſe, indem er den ſchweren Stock mitſchleppen muß und dadurch
am Laufen gehindert wird, wird jetzt mit leichter Mühe eingeholt.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation

am 19. December 1851.
Richtercollegium: Wieruszewsky, v. Landwüſt und Müller.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
1. Die verwittwete Heringshändlerin Klaus ubergab Mitte October c, dem

Schuhmachergeſellen Johann Friedrich Weiſe von hier ein Paar Stiefeln
und ein Paar Schlafſchuhe zur Reparatur. Weiſe verkaufte die Schuhe noch an
demſelben Tage, wo er ſie empfangen hatte und die Stiefeln am 7. November c.
Weiſe, welcher 31 Jahr alt nicht Soldat und bereits in den Jahren 1344 50
wegen ſchwerer Körperverletzung, Betrugs, Bettelns und Landſtreichens beſtraft iſt,
hat ſich ſomit einer zweifachen Unterſchlagung ſchuldig gemacht und wird dafür zu
2 Monaten Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der
Koſten verurtheilt.

2. Die unverehelichte Marie Sophie Emilie Ulrich aus Delitzſch, 22
Jahr alt und bereits mehrfach wegen Landſtreicherei beſtraft, wohnte ſeit Monat
Juli c. mit der unverehelichten Voigt zuſammen bei dem Schuhmacher Arnold
in Merſeburg. Beide ernährten ſich durch Handſchuhnähen für den Handſchuh-
macher Kämpfe in Halle. Letzterer ſchickte ihnen das Arbeitsmaterial zu und
bei jeder neuen Beſtellung das Arbeitslohn für die nächſt vorige. Am 4. Novem
ber c. brachte die Botenfrau wiederum Leder zu 17 Paar Handſchuhen und 1 Thlr.
3 Sgr. bereits verdientes Arbeitslohn. Die U l rich ließ ſich beides einhändigen,
nahm das Geld an ſich und entfernte ſich damit heimlich nach Halle, wo ſie am
7. November c. Nachts auf der Straße aufgegriffen wurde. Das Geld hatte ſie
bereits verthan. Da von demſelben nur die Hälfte ihr zugehörte, hat ſie ſich in
Bezug auf die andere Hälfte einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht und wird da-
fur zu 1 Monat Gefängniß Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung
der Koſten verurtheilt.

3. Der im Dienſt des Oekonom Jänecke zu Löbejün ſtehende Pferdeknecht
Auguſt Stahl aus Tornau bei Deſſau, 23 Jahr alt nicht Soldat und bereits
wegen Diebſtahls beſtraft, fuhr am 5. November c. im Auftrage ſeines Dienſtherrn
von deſſen Feldern Zuckerruben ein. Beim Einbringen der letzten Fuhre waren 18
Stück auf dem Wagen liegen geblieben. Dieſe Rüben unterſchlug der Stahl
und wird dafür in dem heutigen Audienztermine zu 1 Monat Gefängniß Verluſt
der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

4. Der Schneidergeſelle Karl Wilhelm Jordan aus Baärwalde in Pom-
mern 25 Jahr alt, Landwehrmann erſten Aufgebots und bereits im Jahre 1843
wegen Diebſtahls und im Jahre 1850 wegen Fälſchung ſeines Urlaubspaſſes beſtraft
ſtand bis zum 15. September c. bei dem Schneidermeiſter Uhde in Eilenburg in
Arbeit, entwendete während dieſer Zeit von einem in der Werkſtatt ſtehenden Tiſche
ein ſeinem Mitgeſellen zugehöriges Taſchenmeſſer und verkaufte ſolches. Er wird
ſonach wegen einfachen Diebſtahls im 1. Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, Po-
lizeigaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt des National-Militairabzeichens und Tragung
der Koſten verurtheilt.

5. Der Dienſtknecht Heinrich Marquardt aus Rothenacker bei Hirſch
berg im Fürſtenthum Reuß, 26 Jahr alt, nicht Soldat und noch nicht beſtraft
fuhr am 25. Auguſt c. mit einem dreiſpannigen Kohlenwagen durch die Paſſendor-
fer Chauſſeegeld-Hebeſtelle, ohne anzuhalten und das Chauſſeegeld zu entrichten.
Der Chauſſeegeld-Erheber machte hierüber ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde die ord
nungsmäßige Anzeige. Dies mochte Marquardt erfahren haben denn er erbot
ſich als er am 28. Auguſt c. die Paſſendorfer Hebeſtelle wiederum paſſirte das
defraudirte Chauſſeegeld nachzuzahlen. Als der Chauſſeegeld-Erheber erklärte er
könne es nun nicht mehr annehmen da er die Anzeige bereits erſtattet habe ge-
rieth Marquardt in Wuth, ſchimpfte den Beamten „Schweinehund äau-
ßerte: „das Donnerwetter ſolle drein ſchlagen zerſchlug in dem Fen-
ſter des Chauſſeehauſes 7 Scheiben, ſo daß der Beamte und deſſen Ehefrau von den
Scherben mehrfach verletzt wurden und verſuchte wiewohl vergeblich in das ver-
ſchloſſene Haus einzudringen. Er wird ſonach wegen Chauſſeegeld-Defraude, Belei
digung eines Beamten in Ausübung ſeines Dienſtes und vorſätzlicher und rechts-
widriger Beſchädigung fremden Eigenthums zu 1 Thlr. Geldbuße oder 24 Stunden
Gefängniß, ferner zu 4 Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt.

6. Die verehelichte Maurer und Victualienhandler Pfiſter allhier hatte auf
dem am 10. und 11. September 1849 hierſelbſt abgehaltenen Viehmarkte einen
Verkaufsſtand. Am Abend des 10. September wurde ihr von dieſem ihrem Ver-
kaufsſtande ein Tiſch und ein Polſterſtuhl, zuſammen im Werthe von 23 Sgr., ge

ſtohlen. Dieſen Diebſtahl haben der Handarbeiter Johann Andreas Wilh.Eduard Fiſcher von hier, 27 Jahr alt nicht Soldat und bereits in den
ren 1843 49 wegen Bettelns, Straßenunfugs, Beſchädigung fremden Eigenthums
und vielfach wegen Diebſtahls beſtraft, und der Ziegeldecker Johann Andreas
Kunze von hier, 31 Jahr alt, nicht Soldat und bereits in den Jahren 184151
wegen Diebſtahls, Widerſetzlichkeit und Todſchlags beſtraft verubt, und werden
dafür eder zu 8 Wochen Gefängniß, Verluſt der Nationalcocarde Polizeiaufſicht
auf 3 Jahre, uüberdies der Fiſcher zur Detention bis zum Nachweis des ehrlichen
Erwerbes und der Beſſerung, der J. A. Kunze zur Detention bis zum Nachweis
des ehrlichen Erwerbes verurtheilt. Ferner hat der Ziegeldecker Johann Frie
drich Karl Kunze von hier Bruder des J. A. Kunze, 29 Jahr alt Land
wehrmann erſten Aufgebots und bereits mehrfach wegen Widerſetzlichkeit 'beſtraft,
ſich des wiſſentlichen Ankaufs geſtohlenen Gutes dadurch ſchuldig gemacht daß er
obigen Tiſch und Stuhl den Dieben abkaufte. Der Gerichtshof verurtheilt ihn da
für zu 14 Tagen Gefängniß Verfetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
und Verluſt der Nationalcocarde und des Militairabzeichens. Die Koſten fallen
allen drei Angeklagten gleichantheilig zur Laſt.

Stadttheater in Halle.
(Donnerſtag, den 18. December 1851.)

Gaſtdarſtellung des Herrn Carl Devrient vom königl. Hoftheater in Han-
nover. „Sie iſt wahnſinnig Drama in 2 Akten nach Malesvilles „„Elle est
kolle von Angely. Hierauf: „„Die Benefſiz- Vorſtellung Poſſe in 1 Akt und 4
Verwandlungen von Angely.

Wir verdanken die beiden Antiquitaäten nur Herrn Devrient's Anweſenheit
und ſeiner Neigung in den beiden ſchwierigen Rollen des „„Harleigh““ und „Pud-
ding aufzutreten darum mag ihnen vergeben ſein dem erſten die Frivolität,
mit dem es uns einen Wahnſinnigen ſo vorführt, daß er Anfangs, wenn ſeine
Rolle nicht in Meiſterhände kommt komiſch wirken muß die ganze mediciniſch
pſychologiſche Jdee zum Stuck, und die Ausführung die, wenn auch im Ganzen
ſpannend, an manchen Stellen doch recht ſalopp iſt. Wir haben nach der Uhr die
Erzählung der Lady Anna notirt ſie dauerte netto 9 Minuten das heißt bei-
nahe den 6ten Theil des ganzen Dramas.

Doch wie geſagt das ſei ihm vergeben! hatten wir doch geſtern Abend kein
ſtoffliches Jntereſſe, ſondern nur ein perſönliches fur Herrn Carl Devrient,
um ihn bewegte ſich Alles und wir waren zufrieden wenn das Stück nur etwas
Sinn hatte und die Mitſpieler Nichts verdarben und da müſſen wir denn ge-
ſtehen daß wir einen ſehr genußreichen Abend verlebten. Herr Devrient war
meiſterhaft bis in die kleinſten Zuüge, er muß den Wahnſinn grundlich ſtudirt ha
ben ſo treu aber äſthetiſch verklärt gab er ihn uns wieder. Der angſtliche und
gedämpfte Ton der Stimme, das irre Auge, die Haſtigkeit und dabei doch Aengſt
lichkeit der Bewegungen ſie alle ließen uns ſchon ahnen was wir in dem Mo-
ment der Leidenſchaft ſicher erfuhren daß Harleigh wahnſinnig ſei. Wahrhaft
erſchuütternd wirkten die Scenen, in denen Harleigh den Arzt und Fanny mit ſei-
nem Geheimniß bekannt macht. Daß Herr Devrient nicht lauten Beifall von
den Zuſchauern erhielt lag wohl nur am Stück und an der Gewohnheit des
Hallenſer Publikums ſeine Beifallsbezeugungen bis ans Ende aufzuſparen. Wir
erwarten nach dieſer Studie zu Hamlet eine ganz vorzügliche Darſtellung des
Hamlet von ihm.

Die Mitſpielenden gaben ſich alle erdenkliche Mühe, hinter Herrn Devrtent
nicht zurückzubleiben und wir können geſtehen, daß das Enſemble durch Keinen
unangenehm geſtört wurde.

Frl. Haas (Lady Anna) hat freilich etwas zu viel Figur, ſie ſpielte aber ſo,
daß wir das am Ende des Stücks beinah vergeſſen hatten. Frl. Münſter (Fanny)
war, wie immer, niedlich und lebendig. Der Glanzpunkt ihres Spiels war die
Scene mit Harleigh. Herr Keller (John Harries) der alte ruhige erfahrene
Arzt war recht gut, nur etwas zu ruhig. Und dann ſind doch ſeine Bewegungen
etwas zu einfach. Ohne ſeinem Anſtande und den hat er in hohem Grade
zu ſchaden, könnte er immer noch einige Variationen anbringen. Auch das Ein
knicken in den Huüften und Neigen auf die eine Seite, auf das wir ihn ſchon
neulich aufmerkſam machten wo freilich durch den Druckfehler „Beine ſtatt
„Linien nonsens entſtand könnte er laſſen. Anſtatt Herrn Hagemann's
hatte Herr Wilde die Rolle des Wilkins übernommen und nicht zum Schaden
der Rolle. Wir ſind recht befriedigt von ſeinem Spiel. Das zu Militäriſche in
der Stellung ſeiner Beine überſehen wir gern und hoffen, daß er das unange-
nehme Nachſchlagen eines zwiſchen „jä und „e“ lautenden Vokals am Ende
der mit ſtarken Konſonanten endenden Worte ablegen wird.

Das zweite Stück „die Benefizvorſtellung““ iſt ein elendes Machwerk, eine
Poſſe ohne Komik und doch haben wir uns amuſirt, haben herzlich gelacht,
weil Herr Devrient die Epiſode des Pudding zur Hauptſache heraushob. Wir
geſtehen, eine ſolche Komik noch nicht geſehen zu haben. Mit den einfachſten
Mitteln ohne die geringſte Uebertreibung zeichnete uns Herr Devrient dieſen
Pudding, daß man hätte drauf ſchwören mögen, ſo ein Kauz ſei einem ſchon ein
mal zu Geſicht gekommen. Von Sir Harleigh war auch nicht die geringſte Spur
mehr da: Geſicht, Figur, Gang, Bewegung, Stimme, Sprache Alles war an
ders geworden. Köſtlich wirkte ſeine Declamation des Schiller'ſchen Monolog's,
wo möglich noch koöſtlicher ſein ſtummes Spiel während des Tanzes der Gambas-
nelda, und ſein Handkuß nach demſelben. Mit einem Wort, wir haben geſehen,
wie ein achter Künſtler auch aus dem Nichts Etwas zu ſchaffen weiß, denn im
Pudding ſteckt urſprunglich nicht mehr Komik, als im Fluſterleis, und bei dem
letztern fiel ſie ganz zu Boden,

Zu nennen ſind nur Herr Wilde (Schreidichaus), der ſeine Rolle gut durch
fuhrte und Frl Jenichen (Gambasnelda), die ihr Jtalieniſch fertig kauder
welſchte und auch ſonſt recht niedlich war.

Wir ſind geſpannt auf den Hamlet und danken vorlaufig Herr Döbbelin
und Herrn Devrient fur dieſen Genuß. a.
Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-

bezirk Merſeburg.
20. Becember.

1552. Katharina v. Bora ſtirbt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Bertha Herzog u. Auguſt Grützmann (Gernrode).
Getraut: C. Morgenſtern und Friederike Morgenſtern

geb. Krüll. Wilhelm Lindecke und Johanne Lindecke geb.
Morgenſtern (Gr. Salze).

eboren: C. G. Kuntze jun., ein Sohn (Nordhauſen). Land-
chirurg Willige, ein Sohn (Reuſtadt). Klingebeil jun,, eine
Tochter (Merſeburg). M. Gundermann, eine Tochter (Halle).

Geſtorben: Lehrer Struve, eine Tochter, Jda (Halberſtadt).
Zimmermeiſter Louis Behrendt (Aken). Wilhelmine Au-
guſte, verwittwete Paſtor Stockmann geb. v. Boſe (Laucha, Naum-
burg, Weichſelmünde).



Bekanntmachungen.
Mein aufs Reichhaltigſte aſſortirte Lager von

Fussteppichen, Teppichzeugen ung Tischdechen
halte ich beſtens empfohlen.

A. R. Korn, Tuch- Handlung.

Augenbranbe
Preis 5 Sgr.

machen wir aufmerkſam auf das folgende ſoeben erſchienene, höchſt wichtige Schriftchen:

Dr. F. Händel, pract. Arzt, Hülfe für Augenkranke, namentlich für Solche, welche an
Augenſchwache, Trockenheit der Augen, beginnender Laähmung einiger Augenmuskeln, an hartnackigen
chroniſchen Entzuundungen und deren Folgen, ſowie an beginnendem grauen Staare leiden. 16. broch.

Vorrath von dieſer wahrhaften „Hulfe fur Augenkranke“ halt ſtets: G. C. Knapp's Sort. Buchh. (Schrödel Simon) in Halle.

DaguerreotypPortraits,
fur deren Genauigkeit und Haltbarkeit ich garantire, werden bei jeder Witterung von 9
bis 3 Uhr zu den Preiſen von bis 10 Thlr. im geheizten Glasſalon mit den m Voigt-
länd er Jnſtrumenten angefertigt. Probebilder ſind vis- à vis meiner Wohnung, lter Markt
Nr. 700, zur Anſicht des geehrten Publikums aufgeſtellt.

Halle, im December 1851. Heinrich Weber,
Portrait- und Porzellan -Maler.

B. Lehmann 's
Morſellen-, Bonbon
empfiehlt ſeine Marzipane und

und Chocoladen- Fabrik
Confeertüren, ſo wie Zucker-

bilder und Chocroladen in großer Auswahl von bekannter Güte unter
den billigſten Preiſen täglich friſch.

Feine Toilettenſeifen und Parfümerien auch in eleganten Cartons, empfiehlt

C. J. J. Colberg, alter Markt Nr. 543.

Friſche Bamberger Schmelzbutter in ganzen
und halben Fäſſern, wie auch ausgewogen, friſche
Sächſiſche Tiſchbutter, fetten Schweizerkäſe
und Kräuterkäſe billigſt bei

Carl Brodkorb.

Echt Bayriſchen Malz- Zucker in Platten
empfing wieder arl Brodkorb.

Neue Aſtrachan-Schoten- Erbſen, à Pfd.
1 Thlr., ſchönſte echt franzöſiſche neue Catha-
rinenPflaumen, 7 Pfd. für 1 Thlr. Bam-
berger Pflaumen, groß und ſüß, 15 Pfd. für
1 Thlr., echten Mocca-Caffee, à Pfd. 9 Sgr.,
alle Sorten feine Thee's, Apollo-Kerzen, ſehr
hell brennend, 4, 5, 6 und 8 Stück aufs Pack
à 9 Sgr., empfiehlt beſtens

Carl Brodkorb.

Franz. Rothwein, feinen Medoe zu 10 Sgr.,
St. Julien 12*, Sgr. Pontet- Canet, 15 Sgr.,
Chàteau- Ponjeau 17 Sgr. Chateau Ber-
none 20 x weiße Weine, feine Grayes zu
10 Sgr.,
Sauternes 15 Sgr.,
15 und 20 Sgr., Verſchiedene Sorten alter
Malagga 15 Sgr., Muscat Lunell 15 Sgr.,
J Portwein 20 Sgr., feiner Madeyra 20

gr.Sgr. echter Champagner supérieure
qualite

17, Thlr. bei Carl Brodkorb.

aut Preignac 12* Sgr., Haut-
heinweine zu 10, 12

Dry Madeyra 25 Sgr., ſüßer Ungar 25

Echt franz. Cognac zu 1 Thlr., feinen Ja-
maica-Rum zu 15 und 20 Sgr., Weſtindiſchen
Rum zu 7 und 10 Sgr., feinen Arrac de
Goa 20 Sgr., ganz alter Arrac de Goa 25
Sgr., feinen Ananas- Punſch Ertract zu 20
Sgr., feinen Apfelſinen- Punſch Extract zu
15 Sgr., feinen Citronen- Punſch Ertract zu
15, 12 und 10 Sgr. nach Qual. die Wein-
flaſche excl. Glas empfiehlt

Carl Brodkorb.

Zur Feſtbäckerei halte ich friſche Schmelz-
butter, feinen Raffinad, Melis und Farin-
zucker, neue große Roſinen, ſchönſte neue Co-
rinthen, Genueſer Citronat, Roſenwaſſer,
Citronenöl, Citronen c. c. zu den billigſten
Preiſen beſtens empfohlen.

Carl Brodkorb.

Moſelwein, à Flaſche 8 Sgr., A Flaſchen
für 1 Thlr., 1846er Mansfelder Gebirgswein,
à Flaſche 4 Sgr., 8 Flaſchen für 1 Thlr., empfiehlt
als beſonders preiswerth

Carl Brodkorb.

Ein Gaſthof,
an der frequenteſten Straße Sachſens, in der
Nähe Leipzigs, iſt ſofort oder zu Faſtnacht k. J.

unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver-
pachten.

Näheres ertheilt Herr Advocat Ferd. Brunner
in Leipzig (Leinwandhalle).

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Altarlichte in allen Größen, ſo wie
gelben und weißen Wachsſtock, „Celler Fa
brikat“, Chriſtbaumlichte von Talg, Stegrin
und Wachs, weiß und bunt, bei

BimſteinSeife, ſo wie alle Sorten Toilett-
und Cocosſeifen, Pomaden und Haaröle bei

C. G. Linchke,
Licht- u. Seifenfabrik, Alter Markt 548.

Das Neueſte von Taſchenfeuerzeugen

bei ar Haring.
e.S Stadt- Theater.Be

Sonntag, den 21. December:

Till Eulenſpiegel
oder

Schabernack über Schabernach,
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Joh. Neſtroy

Muſik von J. Müller.
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Nordhauſen, den 16. December.

Weizen 2 Thlr. 8 Sgr. bis 2 Thlr. 18 Sgr.
Roggen 2 s bis 2 15Gerſte 1 6 bis 1. 18Hafer 20 bis 1 1Sommerſ. 2 2 bis 21 15Leinſame n bis nLinſen 2 bis 2 17Erbſen 1 u 25 bis 2
Bohnen 1 20 bis 1 25Wicken bisRüböl pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.

Leinkuchen 1 20Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
29 Thlr. bis 294 Thlr.

Eisleben, den 13. December.
Weizen 2 thlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 7 ſgr. 6 pf.
Roggen 2 T bis 2 12 6Gerſte 1 40 bis 1 12 6Hafer m 20 bis 1

Bernburg, den 15. December.

Weizen 52 57 Thlr. Gerſte 35 374 Thlr.
Roggen 55 554 Hafer 244 27

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 18. Dec. Abds. 6 Uhr am Unkterpegel 7 F. 8 3.
am 19. Dec. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 5 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 18. December,

am alten Pegel Nr. 18 und 4 Zoll, am neuen Pegel
15 Fuß 9 Zoll,

de

zu
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